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Captain Tom gestorben
MARSTON MORETAINE Der 100 Jahre
alte britische Rekordspendensamm-
ler Tom Moore (Captain Tom) ist
tot. Das teilten seine Töchter in ei-
nem Statement mit. Er hatte sich zu-
vor mit dem Coronavirus infiziert.
Wegen Medikamenten, die er zur
Behandlung einer Lungenentzün-
dung erhalten hatte, war Moore
nicht gegen Covid-19 geimpft wor-
den. Der 100 Jahre alte Veteran aus
dem Zweiten Weltkrieg hatte im ver-
gangenen Jahr mit einem Spenden-
lauf knapp 32,8 Millionen britische
Pfund (etwa 37 Millionen Euro) für
den Nationalen Gesundheitsdienst
NHS in der Corona-Pandemie ge-
sammelt und hatte damit weltweite
Berühmtheit erlangt. dpa

Geschlecht geändert
BERLIN Ihren Geschlechtseintrag im
Geburtenregister haben einem Me-
dienbericht zufolge nach der Ände-
rung des Personenstandsgesetzes
zunächst rund 1600 Menschen ge-
ändert. 1191 Menschen ließen den
Eintrag von männlich zu weiblich
umschreiben oder umgekehrt, wie
die „Welt“ unter Berufung auf eine
Umfrage des Bundesinnenministe-
riums berichtet. 394 Menschen hät-
ten zudem den Geschlechtseintrag
offengelassen oder die Option di-
vers gewählt. Zudem seien 19 Neu-
geborene als divers registriert wor-
den. Die Daten beziehen sich den
Angaben nach auf den Zeitraum bis
30. September 2020; die Möglichkeit
gibt es seit Januar 2019. dpa

Kinder oft unter Opfern
WIEN Unter den Opfern von Men-
schenhandel sind nach UN-Anga-
ben immer öfter Kinder und Jugend-
liche. Deren Anteil hat sich in den
vergangenen 15 Jahren verdrei-
facht, noch deutlich stärker gilt die-
ser Trend für Jungen, wie aus einem
vom UN-Büro für Drogen- und Ver-
brechensbekämpfung (UNODC) in
Wien veröffentlichten Bericht her-
vorgeht. Angesichts der Wirt-
schaftskrise infolge der Pandemie
drohe eine Verschärfung der Ent-
wicklung. „Millionen Frauen, Kin-
der und Männer weltweit sind ar-
beitslos, können nicht zur Schule
und sind ohne soziale Unterstüt-
zung in der Covid-19-Krise“, sagte
UNODC-Generaldirektorin Ghada
Waly. dpa

Kurz notiert

„Lockdown“
ist Anglizismus

des Jahres
BERLIN Der in der Corona-Krise für
Schließungen und Kontaktbe-
schränkungen üblich gewordene
Begriff „Lockdown“ ist zum „Angli-
zismus des Jahres“ 2020 gekürt wor-
den. „Überzeugt hat die Jury am
Wort Lockdown neben der zentralen
Rolle, die es in der Diskussion um
die Maßnahmen zur Eindämmung
der Pandemie spielt, seine schnelle
Integration in den Wortschatz der
Deutschen“, teilte das Gremium
rund um den Sprachwissenschaftler
Anatol Stefanowitsch mit. Der für
2020 ausgewählte Begriff führe
schon ein Eigenleben im Deutschen
und werde auch in zusammenge-
setzten Wörtern wie „Lockdown-
Verstöße“ oder „Lockdown-Locke-
rungen“ verwendet.

Zur Geschichte der Verwendung
des Worts „Lockdown“ schreibt die
Jury: „Nachdem zu Beginn der Pan-
demie zunächst Umschreibungen
wie ,Maßnahmen gegen die Corona-
Pandemie’ oder ,Maßnahmen gegen
die Ausbreitung des Coronavirus’
verwendet werden, verbreitet sich
ab der zweiten Märzhälfte dann
schnell das Wort Lockdown. Ein
weiterer starker Häufigkeitsanstieg
findet sich ab Oktober – spätestens
seit diesem Zeitpunkt ist es fester
Bestandteil des Deutschen.“

Die Initiative Anglizismus des
Jahres würdigt seit 2010 ausdrück-
lich „den positiven Beitrag des Eng-
lischen“ zum deutschen Wort-
schatz. Zu den bisher ausgezeichne-
ten Begriffen gehörten „Influencer“
(2017) und „Shitstorm“ (2011) oder
auch die Wendung „... for future“
(2019). dpa

In Frankreich drohen Überschwemmungen – Pegel des Rheins steigt weiter
Dordogne, in der Nacht zu Dienstag
warnte der Hochwasserdienst Vigi-
crues. Das Wasser steige, sagte die
zuständige Präfektin, Salima Saa,
dem Sender BFM TV. Etwa 150
Menschen seien am Montagabend
in Sicherheit gebracht worden. Be-
sonders betroffen sei die Gemeinde
Argentat-sur-Dordogne. In weiteren
Départements im Südwesten und
Norden des Landes herrschte
Alarmstufe Orange. dpa

Überschwemmungen im Zentrum
des Landes Alarm. Der Wetterdienst
rief am späten Montagabend wegen
des Risikos von Überflutungen
Alarmstufe Rot für das Département
Corrèze in der Region Nouvelle-
Aquitaine aus. Das bedeutet eine di-
rekte und weitreichende Bedro-
hung der Sicherheit von Menschen
und Eigentum. Vor außergewöhnli-
chen Überflutungen des Flusses
Maronne, eines Nebenflusses der

gen auf das Hochwasser vorbereitet.
Parkplätze in Rheinnähe wurden ge-
sperrt und dort stehende Fahrzeu-
ge abgeschleppt. Im Kölner Stadtteil
Rodenkirchen hatten Arbeiter am
Freitag Schutzwände aufgebaut,
Fluttore wurden hochgefahren. Die
Schutzwand vor der Kölner Altstadt
wird aber wohl nicht aufgebaut wer-
den müssen.

Frankreichs Behörden schlagen
unterdessen wegen drohender

menden Tagen bis zu 9,55 Meter be-
tragen. Die Experten in Mainz sind
für den gesamten Rhein zuständig.
Der Schifffahrt auf dem Rhein droh-
te bei Köln bereits am Dienstag eine
Zwangspause. Dort dürfen Schiffe
ab einem Pegelstand von 6,20 Meter
nur noch langsam und in der Fluss-
mitte fahren. Ab 8,30 Metern wird
die Schifffahrt eingestellt. Die Städ-
te und Gemeinden am Rhein hatten
sich bereits in den vergangenen Ta-

KÖLN/MAINZ Nach Tauwetter und
Regen steigen die Pegelstände des
Rheins weiter an. Am Dienstagmor-
gen hat der Fluss in Köln einen Was-
serstand von 8,14 Meter erreicht.
Das sind rund 40 Zentimeter mehr
als einen Tag zuvor. Das Hochwas-
sermeldezentrum in Mainz rechnet
bis Donnerstag mit einem Höchst-
stand von bis zu 8,65 Meter. Am Pe-
gel Duisburg-Ruhrort könnte der
maximale Wasserstand in den kom-
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Alles
andere

als
matt
SCHACH Das Spiel

boomt in Pandemie –
auch dank Netflix

liebe speziell die Blitzvarianten –
und lerne sehr schnell. Jim sagt:
„Mein Traum ist es, Großmeister
zu werden.“ Er spiele vier Mal pro
Woche am Computer zu begrenz-
ten Zeiten– auch Turniere im
Club. Und er freue sich jetzt
schon, wenn er im Schachverein
eines Tages mal wieder mit den
anderen am Tisch spielen könne.

Die Schachfreunde Bitburg
haben seit Corona-Beginn bereits
70 Turniere gespielt. Enders:
„Wir haben einen Online-Vereins-
raum.“ Neben dem Spiel werde
ein Programm zum Chatten ge-
nutzt. „Wir können zwar nicht zu-
sammen sein, aber wir können im
selben digitalen Raum spielen
und uns über das andere Pro-
gramm unterhalten.“

Brett mit 32 Figuren gebracht,
sagt Krause. Der Netflix-Hit gilt
als bisher erfolgreichste Minise-
rie. Beim Online-Schach beson-
ders beliebt seien kürzere Par-
tien wie das Blitzschach, bei der
eine Partie zwischen zwölf und 15
Minuten dauere, erzählt Schmitt.
Oder aber das Bullet-Schach, wo
die Spieler insgesamt nur eine
oder zwei Minuten Bedenkzeit
hätten. „Das reizt sehr viele junge
Leute. Auch zum Entspannen“,
sagt Schmitt. Für ihn sind Online-
Schach und Präsenz-Schach zwei
verschiedene Welten. „Wenn
man jemandem gegenübersitzt,
dann fiebert man ja mit, beobach-
tet Gestik und Mimik. Man spürt
ein Knistern am Brett.“ Das sei
anders, als wenn man am Bild-
schirm sitze und sehe, wie sich
eine Figur „wie von Geisterhand
bewegt“.

Zuwachs Die Schachfreunde Bit-
burg haben in jüngster Zeit einen
Mitgliederzuwachs registriert.
„Wir haben zwölf neue Jugendli-
che als Mitglieder bekommen“,
sagt Vereinsvorsitzender Harald
Enders. Ihn freue vor allem, dass
viele Mädchen darunter sind.
„Wir hatten vorher nur eins.“ Zu
den Neuzugängen gehört außer-
dem auch Jim Seyler. „Und er ist
richtig gut“, sagt Enders. Er habe
kürzlich bei einem Wettbewerb
zwei Leute geschlagen, die in der
Rheinland-Pfalz-Liga spielen. Er

Vereine mit immer mehr Angebo-
ten für Mitglieder und Interes-
sierte ins Netz kommen. Auf On-
line-Schachplattformen wie Li-
chess, Chess.com oder Chess24
tummelten sich die Fans des kö-
niglichen Spiels bei kürzeren
oder längeren Partien und bei
Turnieren.

Einer davon ist Jim Seyler (9)
aus Niederraden im Eifelkreis
Bitburg-Prüm. Er ist seit Herbst
im Schachverein und seit Juni
2020 auf Lichess. Dort hat er
schon rund 5700 Partien gespielt.
„Corona hat mir schon ein biss-
chen geholfen. Ich hatte halt we-
niger zu tun“, sagt er. Warum er
Schach so mag? „Ich finde es tak-
tisch cool, ich denke gerne nach
und grübele gerne Taktiken aus.“

Seit Mitte Januar und bis Ende
April läuft die Deutsche Schach-
Online-Liga, wie Schachbund-
Präsident Krause sagt. 385 Mann-
schaften mit 3000 Spielern hätten
sich angemeldet. Das Tolle dabei
sei, dass man gegen Vereine spie-
le, gegen die man sonst aus regio-
nalen Gründen nie angetreten
wäre: „Wir haben da als Lübecker
Verein gegen den SC Bad Wimp-
fen gespielt.“

Damengambit Auch die Netflix-
Serie „Das Damengambit“, in der
das Mädchen Beth Harmon im
Waisenhaus Schach lernt und
sich später an die Weltspitze
spielt, habe neue Fans an das

Von Birgit Reichert, dpa

S
chach erlebt in Corona-
Zeiten einen Auf-
schwung: Vom Kind bis
zum Senior entdecken

viele die Sportart derzeit neu für
sich, wie der Präsident vom
Schachbund Rheinland-Pfalz,
Achim Schmitt, sagt. „Je länger
die Pandemie dauert, desto mehr
wollen die Menschen sich ander-
weitig beschäftigen.“ Das
Schachspiel ist da ideal, weil man
es eben auch gut online und somit
kontaktlos spielen kann. „Online-
Schach wird definitiv um ein Viel-
faches mehr gespielt als vor ei-
nem Jahr“, sagt der Präsident des
Deutschen Schachbundes, Ull-
rich Krause. In der Krise habe ge-
holfen, dass man Schach schon
seit 20 Jahren online spielen kön-
ne. „Das ist anders als bei allen
anderen Sportarten, wo man on-
line nur eine Variante davon spie-
len kann.“

Schach werde per Internet
eins zu eins wie normal gespielt:
„Auch wenn man natürlich keine
Figur in der Hand hält“, sagt Ull-
rich Krause. Einfach einloggen,
und schon könne man auf dem Ni-
veau seiner Spielstärke ein
Match machen. „Ich finde es
beim Schach toll, dass Junge und
Alte aufeinandertreffen können
und auf Augenhöhe gegeneinan-
der spielen.“ Achim Schmitt aus
Rheinland-Pfalz beobachtet, dass

John Lydon Mit ihrem provokan-
ten Punksong „God Save The
Queen“ sorgten die Sex Pistols in
den 70er Jahren für einen hand-
festen Skandal in England. Ausge-
rechnet ihr Frontmann nimmt die
britische Königsfamilie jetzt in
Schutz. „Niemand sollte diese
Menschen hassen“, sagte der 65-
Jährige der Deutschen Presse-
Agentur. „Die haben nicht darum
gebeten, geboren zu werden. Nie-
mand hat das. Also gebt nicht je-
mandem die Schuld an einem Di-
lemma, das er sich nicht ausge-
sucht hat.“ Dass die Royals in der
Öffentlichkeit heute kritischer be-
trachtet werden als in den 70er-
Jahren, findet Lydon zwar richtig.
Für persönliche Angriffe gegen die
Mitglieder der Königsfamilie und
Beleidigungen im Internet hat er
allerdings überhaupt kein Ver-
ständnis. „Die Leute sind bösartig
geworden“, findet der Sänger. „Sie
gehen viel zu weit mit ihren Ge-
meinheiten.“

Jimi Blue Ochsenknecht Der
Schauspieler und Musiker will
auch junge Menschen ermutigen,
zur Krebsvorsorge zu gehen.
„Dass sie sich regelmäßig kontrol-
lieren und checken lassen sollen,
auch wenn man andere Sachen im
Kopf hat als zum Urologen zu ge-
hen“, sagte der 29-jährige Berliner
der Deutschen Presse-Agentur
vor dem Weltkrebstag am 4. Fe-
bruar. „Für viele Leute sind Krebs
und Vorsorge ein Tabuthema.“ Er
finde es aber wichtig, dass man
darüber rede und dass man auch
sage, dass man keine Angst haben
müsse, sich vor einem Arzt auszu-
ziehen. Um darauf aufmerksam zu
machen, machte der Sohn von Na-
tascha und Uwe Ochsenknecht bei
der gestern ausgestrahlten Vox-
Sendung „Showtime of my Life –

Stars gegen Krebs“ mit, bei der
sich die Teilnehmenden unter an-
derem tanzend ausziehen . „Ich
hab mich noch nie komplett aus-
gezogen auf einer Bühne, darüber
musste ich auch erstmal einen Tag

nachdenken“, sagte der Schau-
spieler („Die Wilden Kerle“).

Angelina Jolie Der Hollywoodstar
(45) freut sich nach eigenen Wor-
ten darauf, 50 zu werden. „Ich
habe das Gefühl, dass ich in mei-
nen 50ern richtig in Fahrt kom-
me“, sagte sie in einem Interview
der britischen „Vogue“. Bereits in
ihren 40ern fühle sie sich viel woh-
ler als früher, so die sechsfache
Mutter. Vielleicht liege das daran,
dass ihre Mutter bereits früh ge-
storben sei – „daher hat Alter für
mich etwas, das sich wie ein Sieg
anfühlt.“ Dass ihre Kinder sich of-
fenbar bereits um sie sorgen, fin-
det sie lustig: „Neulich waren wir
auf dem Trampolin, und die Kinder
sagten: ,Nein, Mama, mach das
nicht. Du wirst dir wehtun’.“ Jolie,

die vor 20 Jahren in der
„Tomb Raider“-Reihe

die Actionheldin Lara
Croft gespielt hatte,
ergänzt scherzend:

„Es gab eine Zeit, in der ich ein
Actionstar war, und jetzt erzählen
mir die Kinder, dass ich vom Tram-
polin runter kommen soll, um
mich nicht zu verletzen.“

Axel Milberg Der Schauspieler
fühlt sich nach eigenen Angaben
mit Frauen vertrauter als mit Män-
nern. „Meine nachhaltigen oder
längsten Freunde sind eigentlich
Freundinnen“, sagte Milberg .
„Auch weil ich selber jetzt nicht so
der vernagelte Macho bin, der in
abgekürzten, markanten Sätzen
seine Standard-Weisheiten raus
brüllt, in reinen Männerrunden bin
ich fehl am Platz, ich erforsche
gerne Gefühle, diskutiere Proble-
me und bin angewiesen auf Zwi-
schentöne.“ Der 64-jährige Wahl-
Münchner – bekannt als „Tatort“-
Ermittler Klaus Borowski – be-
zeichnet sich als „offen und
weich“. „Es ist auch überraschen-
der, was ich in Gesprächen mit
Frauen alles erfahre.“ dpa

Klatsch & Tratsch

Jimi Blue Ochsenknecht
will auch junge Menschen
zur Krebsvorsorge moti-
vieren. Foto dpa

Vereine
Allein in Rheinland-Pfalz zählt die
Schachfamilie laut Schmitt rund
8000 Mitglieder in 400 Vereinen.
Krause hofft, dass mit dem Boom
auch mehr Schachspieler in die
Vereine kommen. „Ich bin da zur-
zeit sehr optimistisch, dass das
klappt“, sagt er. In den rund 2400
Schachvereinen bundesweit
gebe es zurzeit etwa 89 000 Mit-
glieder. Das seien um die 3000
weniger als ein Jahr zuvor. Im
Jahr 2020 seien etliche ausgetre-
ten, auch weil der Spielbetrieb in
den Vereinen geruht habe. dpa


